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St Hallen
18. September 1886.

für
ätrdjiteften, Sau»
metfter,8ilt> [lauer,
®re(68ter, ®lafer,
©raöeure, ©iirtler
Süfer, öafner,
Stupfertämiebe,
SDiater, SB!aurer=

meifter.ätiedjamfer
Sattlet, StSmiebe,
S^lofferScengler
Sdjreiner, ©teilt«
bauet, ÏBagner te.

mit befonberet SBerüdfic^ttßunß bei

^ littft im ,£>aublucrf.
jftntnsgtjebfn unlet gütmtrfcuag fihmtij. fundiianbrattitn n. ïedjniktt.

grftbeint je ©amftagS unb foftet per Cuattal 3r. 1. 80
3njerate 20 St§, pet lfpaltige tpetitjeile.

IDocfymfprud? :

(Sit plattlofes IPalten beim Schaffen, (Seftalten,
^übrt niemals jum <3iel

^eiSs^

flJtrll)fti)nftürf)f ßebeutung bcrSItinmotam
unb utrbflïtttcn Jitlititsnmfrt)tiifB.

(Schlufe.)

Der ganjc große Umfd)itmng auf
gewerblichem ©ebict beruht fdjlicßlid)
auf SSerbeffcrung ber Sßcrfjeuge. 3ßcnn
ber ©inftuß fid) gunädjft bei ber ©roß-
inbuftrie bemerfbar madjte unb biefe
alSbalb eine ganse Beiße oon Klein»
betrieben ßinwegfegte, fo ift bic ©ad)e

^ jeßt fdjon eine anbere. Qu ber Çols»
bearbeitung, in ber 33lcd)bearbcititng

unb ber 23?etallDerarbcituug überhaupt gibt cS jeßt eilte Btenge
Don Söcrfseugmafdpnen für $"6= unb tpanbbctricb, meldjc be-

ftimmte Arbeitsoperationen mcd)anifcf) fdjncllcr unb Doli»

fommener leiften, als ber befte tpanbarbeiter cS Dermag unb
lDeldje bic ißrobuftionSfäßigfeit ganj erftannlid) fteigern. ©S

gibt beftinnnte ©pesialntafcßinen, loctdje gewiffe äftafeßinen»
ttjeile ober geioiffc 33ebarfSartifcl faft fertig liefern unb bie

fid) g(eid)iDol)l für ben Kleinbetrieb eignen. Unb aud) ba,
roo bic menfd)lid)e Arbeitskraft für ben erfolgreichen 33c»

trieb ber ÇilfSnierfjeugc nid)t ausreicht, gibt eS Klcinmo»
toren, wcldje wenig umfangreid), in ber 33cl)anbtnng ein»

fad) finb unb oljne ©cfaßr arbeiten. Die ©aSmotorcn,
bie neueren Dampfmotoren, bie §eißlnftmafd)incn liefern
and) ben Klcingcwcrbetreibenben bic Kraft nur wenig tßeurer
als fie ben ©roßinbuftriellcu ju fteßen fommt. Der $n»
buftrielte, ber Don biefen Mitteln ©ebraud) mad)cn fann,

ftcllt fid) auf einen gatts anberen Stonbpunft, er erlangt
ein großes Uebcrgcwicßt über ben alten ABcrfftättenbctricb.
— ©ewiffe 33ebarfSartifel werben immer beut ©roßbetrieb
Derbleiben müffen, namcntlid) ba, wo eine große Staffen»
probuftion juläffig, wo bie ?ßrobitfte in einer gewiffen, bie
ÜJtcnge befriebigenben 33o(Ifoiumenf)cit erjeugt werben fönnen.
$ier Derminbern fiel) bic ^crftcllnngSfoftcn mit bem Um»
fange bcS 33etricbeS unb baber treibt bie Konfurrenj ju
größerer AuSbcljnung ber ffabrifation. DicS trifft jtt bei
großen Konfumartifcln, bei Anlage Don ©ifenßüttenmerfen,
^ementfabrifen, Bierbrauereien, mandjen d)ctttifd)en 33c»

trieben :c. Aber ben gefteigerten SebenSbebürfniffen, ben

Anforbcruttgen bcS SttpttS fantt bie ©roßinbnftrie nieijt
folgen; bie $ortfd)rittc ber Dceßnif unb mannigfaltige AuS»
Weitung ber gegenwärtigen Attforbernngen in fpanSßalt unb
3Biffenfd)aft ßabett ferner eine Bïenge neuer Artifcl ent»
ftebett laffen, bie in ißrer ©igenartigfeit ber ©roßinbnftrie
nidjt Dcrfallett, ober ein 31t wenig auSgebcßntcS Abfaßgebiet
in AuSfidjt ftcllen. §>ier fann bie 3Dïittcl»$nbuftric loßnettbe
33cfd)äftiguttg finben. Die gewöhnlichen ©ewebftoffe werben
mit 33ortl)eil nur in großen Gabrilen ßcrftcllbar fein, ba»

gegen bei tnandjen gemufterten SBaaren, bei benett bie 33or»

bereitnng, Verrichtung Diel Btiiße unb Qntclligcns erforbert,
ift aud) ber Kleinbetrieb nicht of)ne AnSfid)t. Die gcwößn»
lid)Ctt Bapierfortcn gehören gattj ber ©roßinbnftrie an, ba»

gegen mandjc SupnSpapierc unb feine Kartonnagewaaren in
ÜJ?ittel»$nbuftrien gefertigt werben fönnen. ©oldje 33ei»

fpicle ließen fid) lcid)t unbcgren3t oermeßren; aber alles
ergibt fid) fd)on baranS, baß überall ba, wo im ©injelnen

Sdnreßcrifcfte £)anbii>erfsmeifter! werbet für (£ure Rettung!

», «»!>«»
ls. Söptomdsi' iSS6,

für
Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
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SchlosserSpengler
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Kunst im Handwerk.
Heriliisgkzrdeil unter Mtlllàg schmiz. Sunsthindwerkri n. Telhàer.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. «0
Inserate 2V Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Gin planloses Walten beim Schaffen, Gestalten,

Führt niemals zum Ziel!

NirWliMlhe Làtlinz dcrKlààcn
und vrrbcssttttil Arblitsiiillsliiilien.

(Schluß.)

Der ganze große Umschwung auf
gewerblichem Gebiet beruht schließlich

auf Verbesserung der Werkzeuge. Wenn
der Einfluß sich zunächst bei der Groß-
industrie bemerkbar machte und diese

alsbald eine ganze Reihe von Klein-
betrieben hinwegfegte, so ist die Sache

^ jetzt schon eine andere. In der Holz-
bearbcitung, in der Blcchbearbcitung

und der Metallverarbeitung überhaupt gibt es jetzt eine Menge
von Werkzeugmaschinen für Fuß- und Handbetrieb, welche be-

stimmte Arbeitsoperationen mechanisch schneller und voll-
kommener leisten, als der beste Handarbeiter es vermag und
welche die Produktionsfähigkcit ganz erstaunlich steigern. Es
gibt bestimmte Spezialmaschincn, welche gewisse Maschinen-
theile oder gewisse Bedarfsartikel fast fertig liefern und die

sich gleichwohl für den Kleinbetrieb eignen. Und auch da,

wo die menschliche Arbeitskraft für den erfolgreichen Bc-
trieb der Hilfswerkzcugc nicht ausreicht, gibt es Klcinmo-
torcn, welche wenig umfangreich, in der Behandlung ein-
fach sind und ohne Gefahr arbeiten. Die Gasmotoren,
die neueren Dampfmotoren, die Heißluftmaschincn liefern
auch den Kleingewerbetreibenden die Kraft nur wenig theurer
als sie den Großindustriellen zu stehen kommt. Der In-
dustrielle, der von diesen Mitteln Gebrauch machen kann.

stellt sich auf einen ganz anderen Standpunkt, er erlangt
ein großes Ucbcrgcwicht über den alten Wcrkstättcnbctricb.
— Gewisse Bedarfsartikel werden immer dem Großbetrieb
verbleiben müssen, namentlich da, wo eine große Massen-
Produktion zulässig, wo die Produkte in einer gewissen, die
Menge befriedigenden Vollkommenheit erzeugt werden können.
Hier vermindern sich die Herstellungskosten mit dem Um-
fange des Betriebes und daher treibt die Konkurrenz zu
größerer Ausdehnung der Fabrikation. Dies trifft zu bei
großen Konsumartikcln, bei Anlage von Eisenhüttenwerken,
Zcmeutfabrikcn, Bierbrauereien, manchen chemischen Be-
trieben zc. Aber den gesteigerten Lebensbedürfnissen, den

Anforderungen des Luxus kann die Großindustrie nicht
folgen; die Fortschritte der Technik und mannigfaltige Aus-
Weitung der gegenwärtigen Anforderungen in Haushalt und
Wissenschaft haben ferner eine Menge neuer Artikel cut-
stehen lassen, die in ihrer Eigenurtigkcit der Großindustrie
nicht verfallen, oder ein zu wenig ausgedehntes Absatzgebiet
in Aussicht stellen. Hier kann die Mittel-Industrie lohnende
Beschäftigung finden. Die gewöhnlichen Gewebstoffe werden
mit Vortheil nur in großen Fabriken herstellbar sein, da-

gegen bei manchen gemusterten Waaren, bei denen die Vor-
bereituug, Herrichtung viel Mühe und Intelligenz erfordert,
ist auch der Kleinbetrieb nicht ohne Aussicht. Die gewöhn-
lichen Papiersortcn gehören ganz der Großindustrie an, da-

gegen manche Luxuspapierc und feine Kartonnagewaaren in
Mittel-Industrien gefertigt werden können. Solche Bei-
spiele ließen sich leicht unbegrenzt vermehren; aber alles
ergibt sich schon daraus, daß überall da, wo im Einzelnen

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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große Slufmertfamfeit auf bic inbicibuelle Slrbeit cerroenbet
inerben muß, mo ein intefltgenter Slrbeiterftanb erforberlicß
iff, bie ©roßinbuftrie ifjre erbriicfenbe llebermacßt oertiert.

©eßen mir auf bem SlrbeitSmartt unS um, fo finbcrt
mir, baß bie ©egenmart ber ©roßinbuftrie teineSmcgS

giinftig iff, moßl meniger no et) bem pattbmerf, baß bagegen
bie SJÎittelinbnftrie, melcße eine ^mifctienfteöuug inmitten
btiber gnbuftriegruppen einnimmt, am menigften in 9Jfit»

leibenfeßaft gebogen ift. ga, mir fefjen neucrbingS bie ©roß»
| inbuftrie ciclfad) Stotß leiben, mäfjrenb bie fûîittelinbuftrie

Müßt. gn Berlin unb in Ipannocer ßat ficß bie fDtittel*
- inbuftrie ntädjtig entmiefelt, gemaßren mir große Sltafcßinen*

fabrifen in tonfurS gcratßen, mäßrenb bie fteiuen ÜDta»

i feßinenfabrifen unb meeßanifeßen ©efcßäftc guten Fortgang
; neßmen.

®o lange bas Ipattbmetf unb bie ©roßinbuftrie ttn»

i üermittelt nebeneinanber ftanben, als feinblicße ißolc fitß
befeßbeten, mar bie grage nad) ben heften meeßanifeßen Sir*
bcitSmitteln uießt con ber gegenmärtigen 23ebeutung. Ipeute
ift baS ©infeßieben ber fOîittelinbuftrie gmifeßen .pattbmerf
unb ©roßinbuftrie ein "progcß, ber fid) unaufßaltfam coli*
gießt. Sind) bie ©djaffttng unb S3crfcßärfuttg ber 3unft»
gefeße mirb benfelben nidjt aufgußalten oermögen. @S ift
nießt fing, bic SlrbeitSgebiete allgufeßr gegen einanber ab»

gugrengen, um fid) nießt bie 33emeglicßfeit gn oerfperren.
| T)ie Stuft gmifeßen ben gnbuftriegruppen ift gefallen nnb

jeber .pattbmerfer muß ficß ßente bie forage corlegen, mie

meit er neue ipülfSmittcl, bie neuen SlrbeitSmctßoben an*
| neßmen f'ann unb mill.

Die fUiittelinbuftrie bebarf ber collcnbetften Serfgeuge,
menn fie mit CSrfolg arbeiten foil, fie muß bie Slrbeiten

fpegialifiren in faft nod) ßößerem ©rabe als bie ©roß*
inbuftrie, fie muß ficß in öollenbctfter Seife für bie @pe»

gialartifel einrießten, fie fann and) nießt lebiglid) Slufträge i

abmarten, fonbern muß für ben größeren Vertrieb fid) or»

ganifiren, bamit bie Ißortßeile ber Sfîengeit im S3erfeßrS» j

roefen, im f3oft», ©etegrapßen» unb ©ifenbaßnmefeti ißr gu»

fallen, ©ic bebarf ber Steinmotoren unb ber mannigfaltig*
ftett SlrbeitSmafcßinen, unb barin befteßt bie fogiale Seben*

tnng biefer meißaniftßcn ^ülfSmittet, baß fie auf bie gefell*
fcßaftlicße 2îcubilbnng ©influß geminnen, baß fie bie ißro*
buftionSfraft beS S3olfeS con ber ©roßinbuftrie meßr in
bic ^mifeßeninbuftrie oerlegen nnb bamit aud) maneßen

©d)äben ber gabrifinbuftric entgegenarbeiten.
Oie üßittelinbnftrie bebarf aber aud) ber intelligenten

gefißnlten SIrbeitSfraft, benn fie ßat aud) bie Slufgabe, bie

Slrbeit fünftlerifd) gur SSollenbung gu bringen. OaS fünft*
gemerbe ber 3"funft ^r Slrbeit, ans ber Serf*
ftatt ßeroorgeßen, cS muß ans bem geben unb feinen 23e=

bürfniffett ßcrauSmacßfeit unb muß bie teißnifcßen gort»
feßritte ber Serfgeuge mitbenußen. ®S fann nießt bent

©emerbe con außen pgefüßrt, nießt oon einzelnen fünft»
lern ober oon funftfcßulen gemad)t roerbett. SaS mir jeßt
bacon ßaben, baS finb nur taftenbe tßerfueße, ein unS ab»

ßanben gcfommeueS ©ebiet mieber gu erobern. Oic fünft»
fcßulcn finb aber notßmenbig, meil fie in ben Slrbeitern
baS fnnftgcfüßl, eine gemiffe geinempfinbung für gorm
unb garbe aushüben müffen. Oiefe richtig corgebilbeten
Slrbeiter merben unS baS funftgemerbe mieber bringen.

ge meßr eine Nation für bie gemerblicßen gad)» unb

funftfcßulen forgt, je meßr fapital bie ©emerbetreibenben
in oerbefferten Serfgeugen unb ÜKafißinen anlegen, nm fo
meßr SluSficßt merben fie ßaben, einen ßößeren üfang in
ber gnbuftrie gu erflimmen.

OarattS ergibt fitß andß bie Stufgabe ber fommunen
nnb berjenigen Organe, meteße fitß ber görberung ber
©eroerbetßätigfeit anneßmen: eS ift bie S3aßtt gu ebnen,

um ben Ipanbmerfcrn ben Uebergang gur SOlittelinbuftrie
gu erleiißtern, bie ©infüßrung ber meeßanifeßen IpülfSmittel,
melcße biSßcr uorgugSmcife ber ©roßinbuftrie gu ©ntc gc»

fommen finb, ift gu begünftigen. Oagu geßört ferner baS

tpinbrängen auf größere ©pegialifirung ber Slrbeit unb 23c»

nußnng con ©pegialmafcßinen, baS ©rlcicßtern ber SBeftßaf*

fung unb Slufftellung oon fleinmotoren. ©0 ift bie .fperab*
feßung ber ©aSpreife für ben teeßnifißen ©ebramß eine

bem öffentlichen, geben ermiefene Soßltßat. 23on feßr großer
23ebeutung mürbe eS feilt, menn bic ftäbtifeßen Saffermerfc
baS für bie Saffermotoren gu oermenbenbe Saffer gu
einem billigeren greife liefern fönnten, um ben 23etricb

biefer fleinen, für ben Kleinbetrieb äußerft bequemen traft»
mafeßinen gu ermöglicßen. äffatt ßat atuß bie ©rriißtung
eigener gentralftellen für fraftüermietßung in'S Singe gc»

faßt, mie foleße g. S3, tu Dürnberg in ber fog. „©djmaben*
müßte" feit 1860 befteßt, mo an eingelne ©emerbetreibenbe
außer ben SerfftattSräumen 23emegungSfraft naeß einem 1

feßr billigen ©aße auf geü Oermietßet mirb. Oort finb
48 SerfftattSräume eingerießtet, bie tßren Sraftbcbarf bnrd)
bie Saffermerfe ber ißegniß erßalten, melcße IRäume gegen»
märtig alle an Stcingetccrbetreibenbe oermietßet finb.

3u biefen SoßlfaßrtSeinricßtnngen geßört aueß ber Sin»

lauf neuer SlrbcitSmafdßinen unb bie permanente StuSftel»
lung aller medßanifcßen .piilfsmittel ber Oetßnif, nm bic

©emerbetreibenben in ftetcr SJerbinbung mit ben gort»
feßritten ber geßteren gu ßalten. ©S läßt fid) giemlid) gc»

nau feftftellen, baß ber Slnffcßmnng ber ^Berliner gnbuftric
con ber 3^1 batirt, mo ber ©eßeime fRatß c. S3eutß für
bie ©infüßrung ber englifißen Scrlgeugmafdjinen ficß fo
mefentlid) bemüßte.

®ic inbuftriclle ©ntmidelnng eines OrteS ßängt ßänfig
and) Con totalen SScrßättniffen ab. Senn S3erlin itt ben

leßten Ocgennicn gnbuftrieftabt gemorben ift, fo bantt eS

bicS gunt Oßeil bem S3ebaunngSplan, ben großen inneren
S3auqitartieren. Senn man IDÎittagS in S3erlin über bie

©treßen geßt, fo fießt man auS feßr Dielen ber tpäufer
50, 100, ja meßrere ßunbert SJfcnfcßcn barauS ßeroor»
geßen, bie naeß ber 2)ZittagSpaufe mieber barin oerfeßminben.
@S finb bieS bic Slrbeiter, bie in ben .pinterßäufern in ben

Serfftätten befcßäftigt finb. Oie tpaufer ber ©traßen finb
nur grontbanten, eS liegen SSinucnßöfc unb gange ©traßen
baßinter, in benen oft 10 unb meßr gemerbtieße ©tabliffe»
mentS ißre Staunte finben. ,§ier ift baS SJfittel gegeben,
baß ein ©emerbetreibenber ben anbern unterftüßt, unb
jenes gnftitut ber traftcerleißung, mie eS in ber ,,©tßma=
benmüßle" gu Sîûrnbcrg geftßaffett ift, maeßt ficß ßier faft
oon felbft. 3" maneßen ©töbteu baut man nur ©traßen*
fronten, .päufer oßne çofraum unb oßne Oiefe, man forgt
für bie SSebürfniffe beS |)anbclS unb feßafft gäben meßr
als begeßrt merben, aber baß bie gitbuftrie atteß Slnfor»
berungen ftetlt, baß fie inmitten ber ©tätte and) Staunt
unb gießt braudjt, um fitß entmideln gu tonnen, baran
mirb menig gebad)t.

gn erfter ginie müffen mir aber nocßmalS auf ben

©aß gurüdfommen, baß bie ^eS .pattbroertS auf
bem teeßnifdjen ©ebiete liegt; bie OJtafcßinen finb bie Saffen
ber mobernen Strbcit. OaS ^attbmerf ift in bent Sampfc
um'S Oafein arm» nnb maffentoS oßne bic oerbefferten
Serfgengc.

Sill baS .^anbmert biefen Seg nießt geßen, bie |

fOîittelftelluug gmifeßen ©roßinbuftrie nnb §anbmerf rtießt
auSgufüllen beftreben, fo ift bie öeforgniß nießt unbegrünbet,
baß bie güde oon anbercr ©eite ausgefüllt merbe, etma
Don faufmännifeßer ober fapitaliftiftßer ©eite mit Sieißülfe |

einer teißnifcßen traft. ©S mürbe bieS feßr gu bebauern
fein, fomoßl für ben jeßigen ©emerbetreibenben felbft, als
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große Aufmerksamkeit auf die individuelle Arbeit verwendet
werden muß, wo ein intelligenter Arbeiterstand erforderlich
ist, die Großindustrie ihre erdrückende Uebermacht verliert.

Sehen wir auf dem Arbeitsmarkt uns um, so finden
wir, daß die Gegenwart der Großindustrie keineswegs
günstig ist, wohl weniger noch dem Handwerk, daß dagegen
die Mittelindustrie, welche eine Zwischenstellung inmitten
bnder Jndustricgruppen einnimmt, am wenigsten in Mit-
leidcnschaft gezogen ist. Ja, wir sehen neuerdings die Groß-
industrie vielfach Noth leiden, während die Mittclindustric
blüht. In Berlin und in Hannover hat sich die Mittel-
industrie mächtig entwickelt, gewahren wir große Maschinen-
fabriken in Konkurs gerathen, während die kleinen Ma-

> schiucnfabriken und mechanischen Geschäfte guten Fortgang
^ nehmen.

So lange das Handwerk und die Großindustrie un-
vermittelt nebeneinander standen, als feindliche Pole sich

befehdeten, war die Frage nach den besten mechanischen Ar-
bcitsmitteln nicht von der gegenwärtigen Bedeutung. Heute
ist das Einschieben der Mittelindustrie zwischen Handwerk
und Großindustrie ein Prozeß, der sich unaufhaltsam voll-
zieht. Auch die Schaffung und Verschärfung der Zunft-
gesetze wird denselben nicht auszuhalten vermögen. Es ist

nicht klug, die Arbeitsgebiete allzusehr gegen einander ab-

Angrenzen, um sich nicht die Beweglichkeit zu versperren.
^ Die Kluft zwischen den Jndustricgruppen ist gefallen und

jeder Handwerker muß sich heute die Frage vorlegen, wie
weit er neue Hülfsmittel, die neuen Arbeitsmethoden an-

z nehmen kann und will.
Die Mittelindustrie bedarf der vollendetsten Werkzeuge,

wenn sie mit Erfolg arbeiten soll, sie muß die Arbeiten
spczialisiren in fast noch höherem Grade als die Groß-
industrie, sie muß sich in vollendetster Weise für die Spe-
zialartikel einrichten, sie kann auch nicht lediglich Aufträge
abwarten, sondern muß für den größeren Vertrieb sich or-
ganisireu, damit die Vortheile der Neuzeit im Verkehrs- I

wescn, im Post-, Telegraphen- und Eisenbahnwesen ihr zu-
fallen. Sie bedarf der Kleinmotoren und der mannigfaltig-
sten Arbeitsmaschincu, und darin besteht die soziale Bcdeu-

tung dieser mechanischen Hülfsmittel, daß sie auf die gesell-

schaftlichc Neubildung Einfluß gewinnen, daß sie die Pro-
duktionskraft des Volkes von der Großindustrie mehr in
die Zwischenindustrie verlegen und damit auch manchen
Schäden der Fabrikindustric entgegenarbeiten.

Die Mittelindustrie bedarf aber auch der intelligenten
geschulten Arbeitskraft, denn sie hat auch die Aufgabe, die

Arbeit künstlerisch zur Vollendung zu bringen. Das Kunst-
gewcrbe der Zukunft muß aus der Arbeit, aus der Werk-
statt hervorgehen, es muß aus dem Leben und seinen Be-
dürfnissen herauswachsen und muß die technischen Fort-
schritte der Werkzeuge mitbenutzen. Es kann nicht dem

Gewerbe von außen zugeführt, nicht von einzelnen Künst-
lern oder von Kunstschulen gemacht werden. Was wir jetzt
davon haben, das sind nur tastende Versuche, ein uns ab-

Handen gekommenes Gebiet wieder zu erobern. Die Kunst-
schulen sind aber nothwendig, weil sie in den Arbeitern
das Kunstgcfühl, eine gewisse Feinempfindung für Form
und Farbe ausbilden müssen. Diese richtig vorgebildeten
Arbeiter werden uns das Kunstgewerbc wieder bringen.

Je mehr eine Nation für die gewerblichen Fach- und
Kunstschulen sorgt, je mehr Kapital die Gewerbetreibenden
in verbesserten Werkzeugen und Maschinen anlegen, um so

mehr Aussicht werden sie haben, einen höheren Rang in
der Industrie zu erklimmen.

Daraus ergibt sich auch die Aufgabe der Kommunen
und derjenigen Organe, welche sich der Förderung der
Gewcrbethätigkeit annehmen: es ist die Bahn zu ebnen,

.d. -

um den Handwerkern den Ucbergang zur Mittelindustrie
zu erleichtern, die Einführung der mechanischen Hülfsmittel,
welche bisher vorzugsweise der Großindustrie zu Gute gc-
kommen sind, ist zu begünstigen. Dazu gehört ferner das

Hindrängen auf größere Spezialisiruug der Arbeit und Be-
Nutzung von Spezialmaschiuen, das Erleichtern der Bcschas-

fung und Aufstellung von Kleinmotoren. So ist die Herab-
setzung der Gaspreise für den technischen Gebrauch eine

dem öffentlichen Leben erwiesene Wohlthat. Von sehr großer
Bedeutung würde es sein, wenn die städtischen Wasserwerke
das für die Wassermotoren zu verwendende Wasser zu
einem billigeren Preise liefern könnten, um den Betrieb
dieser kleinen, für den Kleinbetrieb äußerst bequemen Kraft-
Maschinen zu ermöglichen. Man hat auch die Errichtung
eigener Zentralstellen für Kraftvermiethung in's Auge ge-

faßt, wie solche z. B. in Nürnberg in der sog. „Schwaben-
mühte" seit 1860 besteht, wo an einzelne Gewerbetreibende
außer den Werkstattsräumcn Bewegungskraft nach einem ^

sehr billigen Satze auf Zeit vcrmiethct wird. Dort sind
48 Werkstattsräumc eingerichtet, die ihren Kraftbcdarf durch
die Wasserwerke der Peguitz erhalten, welche Räume gegen-
wärtig alle an Kleingewerbetreibende vcrmiethct sind.

Zu diesen Wohlfahrtseinrichtuugen gehört auch der Au-
kauf neuer Arbcitsmaschinen und die permanente Ausfiel-
lung aller mechanischen Hülfsmittel der Technik, um die

Gewerbetreibenden in steter Verbindung mit den Fort-
schritten der Letzteren zu halten. Es läßt sich ziemlich gc-
nau feststellen, daß der Aufschwung der Berliner Industrie
von der Zeit datirt, wo der Geheime Rath v. Beuth für
die Einführung der englischen Werkzeugmaschinen sich so

wesentlich bemühte.
Die industrielle Entwickelung eines Ortes hängt häufig

auch von lokalen Verhältnissen ab. Wenn Berlin in den

letzten Dezennien Industriestadt geworden ist, so dankt es

dies zum Theil dem Bebauungsplan, den großen inneren
Bauquartieren. Wenn man Mittags in Berlin über die

Straßen geht, so sieht man aus sehr vielen der Häuser
50, 100, ja mehrere hundert Menschen daraus hervor-
gehen, die nach der Mittagspause wieder darin verschwinden.
Es sind dies die Arbeiter, die in den Hinterhäusern in den

Werkstätten beschäftigt sind. Die Häuser der Straßen sind
nur Frontbauten, es liegen Binncnhöfc und ganze Straßen
dahinter, in denen oft 10 und mehr gewerbliche Etablisse-
ments ihre Räume finden. Hier ist das Mittel gegeben,
daß ein Gewerbetreibender den andern unterstützt, und
jenes Institut der Kraftverleihung, wie es in der „Schwa-
benmühle" zu Nürnberg geschaffen ist, macht sich hier fast
von selbst. In manchen Städten baut man nur Straßen-
fronten, Häuser ohne Hofraum und ohne Tiefe, man sorgt
für die Bedürfnisse des Handels und schafft Lüden mehr
als begehrt werden, aber daß die Industrie auch Anfor-
derungcn stellt, daß sie inmitten der Stätte auch Raum
und Licht braucht, um sich entwickeln zu können, daran
wird wenig gedacht.

In erster Linie müssen wir aber nochmals auf den

Satz zurückkommen, daß die Zukunft des Handwerks auf
dem technischen Gebiete liegt; die Maschinen sind die Waffen
der modernen Arbeit. Das Handwerk ist in dem Kampfe
um's Dasein arm- und waffenlos ohne die verbesserten
Werkzeuge.

Will das Handwerk diesen Weg nicht gehen, die ^

Mittelstellung zwischen Großindustrie und Handwerk nicht
auszufüllen bestreben, so ist die Besorgniß nicht unbegründet,
daß die Lücke von anderer Seite ausgefüllt werde, etwa
von kaufmännischer oder kapitalistischer Seite mit Beihülfe
einer technischen Kraft. Es würde dies sehr zu bedauern
sein, sowohl für den jetzigen Gewerbetreibenden selbst, als
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aucß für bas ©cmeinmoßl, beim bic Qnbuftric ift nur ba

gang gefunb, mo bie tecßnifdße ©efäßigung bei beriet Unter»
neßmungen nti erfter ©telle fteßt. S. «anbSbcrg.

|o|îfd)ii| fiir Ii fen unît $tnl)l.
(Schüfe.)

Sir f)abcn gefeßen, baß ein guter, cor IKoft feßüßen»
ber SecfUlebcrgug auf ü)?afd)ittcntßeilcn mit leirijtcr ©füße
erhielt merben fann; es ift nun bic Aufgabe, bic Tßcilc in
ißrem mctallifcßen SluSfcßcn, alfo blaut gu erhalten unb
bennod) oor ben ©inmirfungen ber Sltmofpßärilicn 311 be-

feßüßen, fo muß man felbftoerftänbließ gu anberen ÜWitteln
feine ^ufludjt neßmen, p ©îatcrialicn, mcld)e, in bünncr

J Sd)id)te aufgetragen (benn bicS ift ein mcfentlidjcS ©e»

bingniß für bie Surcßfidjtigfeit) einen oollfommenen 8nft=
abfluß bcS ©ifenförpers crmbglid)en. 2I1S mcitocrbreitctftcS
©Uttel ßierfür menbet man gcmößnlicßeS ©dptieröl, ocge»
tabilifd)cS ober animalifdjcS, an, l)äufig and) ©fincralöl,
inbem man mit biefen ©ubftangen oermittelft eines mol»
lenen SäppeßcnS bie ©ifentßcile abgießt. Satin man gegen
bic Sfnroenbung beS 8eßtercn fdjäbigcnbc ©inflüffe uid)t olpe
SeitcreS geltcnb mad)cn, fo ift b'obß erfahrungsgemäß bie

©ermettbung animatifeßer unb oegetabilifdjer Oele untßun»
lid) megen ber jeßott ermäßnten fjettfäurebilbutig biefer
Stoffe, meldje baran Sdplb ßat, baß bic glatten ©ifett»
flädjen mit ber 3cit angeätjt merben, flcinc Vertiefungen
crleiben, bic mit ber $cit QucrfeßnittSocränberungen beS

©ifentßcilS unb fo feßließtid) beffen ©rud) unb 21uSmecßS»

lung ocranlaffen fönnen.
Troß biefer £D?ängel ift baS ©îittel, Del als Sdjuß

I p Pcrmcnbcn, eines ber meitoerbreitetften, rocil eS äußerft
bequem ift unb ben Särtern non ©fafeßinen anberc ©îittel
menig betannt fitib. Str mollen ßicr nun oor allen Singen
cittS ber oorgüglicßften unb gleichfalls feßr einfadjen Seßuß»
mittel anfüßren, baS (ebiglid) in einer Sluflöfung Don gc»
möl)nlid)cm ©iettcnmadjS in Terpentinöl befteßt. Sie £>cr»
ftellungSmeife ift folgenbc : ©in ©iertelpfunb Sad)S mirb
gerfeßnitten unb in einen Topf gegeben, bap fd)üttct man
ein ©iertelpfunb Terpentinöl, ftellt ben Topf an einen nießt
allp heißen Ort, etma auf eine nicht glüßenbe tpcrbplatte
unb entfernt ihn, menn bie glüffigf'cit flar crfdpTnt. ©aeß
bem Slbfüßlcn erhält man eine ©îaffe oon bnttcrartiger
Sonfifteng, bic oßnc SeitercS oermenbbar ift. ©in gang

I SenigeS Don biefer ©îaffe mirb nun auf bic p feßüßenben
©ifentheile aufgetragen unb mittclft eines mollencn 8äpp»
d)enS pcrricben. ©ad) bem Trocfnen, baS etma eine ßalbe
Stunbc bauert, fann man mit einem troefenen gèintoanb»
läppeßen leidjt hin unb herreiben unb fo einen oorgüglidjen
©lang ergettgen.

©in anbcrcS ©îittel, baS burd) feine ©infad)ßcit be»

fließt, über rocldjeS genügenbc praftifdjc ©rfaßrungen über
leiber nod) nid)t gefammclt mürben, crßält man auf fol»
genbe Seife: Sic roßen Oele, mclcße man bei ber troefenen
Scftillation non Torf ober anberen ©rbßargen crßält, mer»
ben einer meiteren Seftillation untermorfen. Sünn gerollter,
in fcßmale Streifen gefdpittener ©ummi, fog. ljnbia»3ïnbber,
mirb mit einer geringen Quantität bicfeS DeteS gefättigt
unb aeßt Tage laug fteßen gclaffen. Sie gufammengefeßte
©îaffe mirb bann ber ©inmirfung oon ©ulfanöl ober einer
äßnlitßcn $lüffigfeit untermorfen, bis fid) ein gleichförmiger
flarer Stoff gebilbet ßat. Siefer Stoff, in einer möglicßft
bünnen ©dßid)t auf bie ©ifenflädjcn aufgetragen, bilbet
nad) langfamem Trodncn eine 3lrt Ipäuteßen, melcßcS Poll»
fommenen Sbßuß gegen atmofpßärifd)en ©influß barbictet.
2tud) bie Sauerßaftigteit biefeS UebergugeS foil oolltommen
befriebigenb fein. $n gleicher Seife mie bei ben eifernett

©aufonfirnftionen unb ©iafd)incntßeilcn bic StuSmaßl bcS

©oftfißußmittelS fid) nad) bem jebcSmaligen befonbern ^med,
nad) bem SlufftellungSort :c. rießten muß, ift cS audß nötßig,
baß man bei ben Derfcßiebcncn fdjmiebciferncn ©egenftänben
unb Ornamenten fid) bcS .gtoccfcS unb ber befonbern ©in»
flüffe, meldje pr Sirffamfeit gelangen, bemußt mcrbc. ©icßr
ober minber mirb man bann bic bereits Porßcr aufgeführten
©crfaßrungSmeifcn and) für biefc fjloecfe aboptiren ober
man mirb Pott ben allbctanntcn ©îittcln beS ©rünirenS
ober bcS ülbbrenncnS ©ebraud) maeßen. — ©rftereS ©er«
faßreu befteßt befanntfieß barin, baß matt bic ©cgcnftänbc
glcid)fam mit einer fünftlidjen ©oftfcßid)t übergießt, maS
bureß oft mieberßoltcS ©eneßett ber forgfältig gereinigten
Obcrfläeßcn mit einer ©rüuirflüffigfcit, g. ©. mit Oerbünntent
Sdjcibemaffcr ober mit ftarfäßenben Salben uon ber Per»

fdjiebcnften .Qufammcnfcßung ergielt mirb; IcßtereS ©er--
faßren, baS Slbbrenneu, mirb befanntlid) burd) Slbbrennen
ber mit fjett, Oel ober Sad)S übergogenen ©egenftänbe
über offenem $euer bemcrfftelligt. ©itt genaueres ©ingeßen
auf biefc ßierbei itt Sctracßt fotnutenben ©erfaßrungSmcifett
fann moßl au biefer Stelle erfpart bleiben, ba in uttferem
©latte äußerft ßäufig ©clegenßcit genommen mürbe, mit
großer 2IuSfüßrlid)fcit bie ocrfdjiebcncn ©îetl)oben gu be»

feßreiben unb in ©cgug auf ißre ^meefmäßigfeit einer ein»

geßenben Sritif gu uutermerfen.

Der neue Pafuum=2îîotor für 5as
äleingercerbe.

Qn ber üftaifißung bcS ©ereinS bcutfdßcr ©îafd)incn»
Ingenieure in ©erlin ßielt Sircftor ©tßabt (3Jfaftßincnbau» j

ïfticngcfcllfdjaft „Union" bei ©ffen) einen ©ortrag über
bett ©afuum»ÜDfotor oon ,pettrt) Sauet), S. 9Ï.»©.
2îr. 30,101 unb 31,596, aus meld)em mir §of0enbeS mit»
tßeilcn.

Unter bett oielcn ©rfiubuttgen oon ©îotoren für Stein»
gemerbe oerbient ber oott betu befanuten Ingenieur 4benrß
Saoeß erfunbene ©afunm»9)îotor ©eaeßtung. Serfelbe mirft
bureß Sampffraft, aber ber Sampf mirft nur bis gur
Spannung, oon einer 2Itmofpßäre cntmicfclt, fo baß im
^nncrtt beS SeffelS fein Ueberbrncf gegen bie äußere 21tmo=

fpßärc oorßanbett ift. Um eine 2lrbcitSlciftuttg crgielen gu
föttnen, muß alfo ber cntmcid)enbe Sampf nad) feiner 21r»

beit tticbcrgefißlagen merben.
Ser neue älfotor ift eine oollftänbige Satnpfmafcßtne

mit Sonbenfation, unb bilbet mit Seffel, ©ßlinber, Trieb»
merf, Sottbenfator, öuftpumpe, ©cgulator tc. ein cingigeS
©nnge oon gufamincngefaßter unb gefälliger ©cflalt. Ser
Seffel befteßt aus bem äußern ©cßäufc mit ber baran
fißenbett geuerbüd)fe, beren unterer Tßeil eine gemiffe Sleßn»

ließfeit mit ber fjcitcrbücßfe einer Sofomotioe befißt, beren
oberer Tßeil aber in eine ©ößre übergeßt, meldje aus ber

Seffclmanbung ßerauStritt unb als Unterfaß für ben Stßorn»
ftein bient.

©in mefentlicßer Tßeil ber Sonftruftion ift ber Ober»
fläcßen»Sonbenfator. Ser ©cbarf an Süßltoaffer beträgt
etma 500 Siter pro effeftioe ©ferbefraft unb Stnnbe unb
fann einer befonbern Safferteitung entnommen ober burd)
eine Pont ©îotor fclbft betriebene Saltmafferpumpe geför»
bert merben. $ft ber ©îotor gunt ©etriebe einer ©nmpen-
Einlage beftimmt, fo fann bem Srucfroßr biefer ©umpe
baS nötßige Süßlmaffer entnommen merben, bic befonbere

Saltmafferpumpe fommt bann in Segfall. Sie Sonben»

fationSprobufte merben bureß bie Suftpumpe in einen be»

fonbern, an ben Süßlbcßälter angegoffenen ©eßälter ge»

brüdt unb oon bort bem Seffel je naeß ©ebarf gugefüßrt,
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auch für das Gemeinwohl, denn die Industrie ist nur da

ganz gesund, wo die technische Befähigung bei derlei Unter-
nchmungcn an erster Stelle steht. C. Land sb erg.

Mschiltz für Eise« und Stuhl.
(Schluß.)

Wir haben gesehen, daß ein guter, vor Rost schützen-
der Deck-Uebcrzug aus Maschincntheilen mit leichter Mühe
erzielt werden kann; es ist nun die Aufgabe, die Theile in
ihrem metallischen Aussehen, also blank zu erhalten und
dennoch vor den Einwirkungen der Atmosphärilien zu bc-

schützen, so muß man selbstverständlich zu anderen Mitteln
seine Zuflucht nehmen, zu Materialien, welche, in dünner

î
Schichte aufgetragen (denn dies ist ein wesentliches Bc-
dingniß für die Durchsichtigkeit) einen vollkommenen Luft-
absluß des Eiscnkörpcrs ermöglichen. Als weitverbreitetstes
Mittel hierfür wendet man gewöhnliches Schmieröl, vegc-
tabilischcs oder animalisches, an, häufig auch Mineralöl,
indem man mit diesen Substanzen vermittelst eines wol-
Icncn Läppchens die Eiscnthcilc abzieht. Kann man gegen
die Anwendung des Letzteren schädigende Einflüsse nicht ohne
Weiteres geltend machen, so ist doch erfahrungsgemäß die

Verwendung animalischer und vegetabilischer Oelc nnthun-
lich wegen der schon erwähnten Fcttsäurcbilduug dieser

Stoffe, welche daran Schuld hat, daß die glatten Eisen-
flächen mit der Zeit angeätzt werden, kleine Vertiefungen
erleiden, die mit der Zeit Qucrschnittsvcränderungen des

Eisentheils und so schließlich dessen Bruch und Auswcchs-
lung veranlassen tonnen.

Trotz dieser Mängel ist das Mittel, Oel als Schutz
^ zu verwenden, eines der weitverbreitetsten, weil es äußerst

bequem ist und den Wärtern von Maschinen andere Mittel
wenig bekannt sind. Wir wollen hier nun vor allen Dingen
eins der vorzüglichsten und gleichfalls sehr einfachen Schutz-
Mittel anführen, das lediglich in einer Auflösung von gc-
wöhnlichcm Biencnwachs in Terpentinöl besteht. Die Her-
stellungsweise ist folgende: Ein Viertelpfund Wachs wird
zerschnitten und in einen Topf gegeben, dazu schüttet man
ein Viertelpfund Terpentinöl, stellt den Topf an einen nicht
allzu heißen Ort, etwa auf eine nicht glühende Herdplatte
und entfernt ihn, wenn die Flüssigkeit klar erscheint. Nach
dem Abkühlen erhält man eine Masse von buttcrartiger
Konsistenz, die ohne Weiteres verwendbar ist. Ein ganz

^ Weniges von dieser Masse wird nun auf die zu schützenden
Eiscutheilc aufgetragen und mittelst eines wollenen Läpp-
chens verrieben. Nach dem Trocknen, das etwa eine halbe
Stunde dauert, kann man mit einem trockenen Leinwand-
läppchcn leicht hin und herrciben und so einen vorzüglichen
Glanz erzeugen.

Ein anderes Mittel, das durch seine Einfachheit bc-
sticht, über welches genügende praktische Erfahrungen aber
leider noch nicht gesammelt wurden, erhält man auf fol-
gcnde Weise: Die rohen Oele, welche man bei der trockenen
Destillation von Torf oder anderen Erdharzen erhält, wer-
den einer weiteren Destillation unterworfen. Dünn gerollter,
in schmale Streifen geschnittener Gummi, sog. Jndia-Rubber,
wird mit einer geringen Quantität dieses Oeles gesättigt
und acht Tage lang stehen gelassen. Die zusammengesetzte
Masse wird dann der Einwirkung von Vulkanöl oder einer
ähnlichen Flüssigkeit unterworfen, bis sich ein gleichförmiger
klarer Stoff gebildet hat. Dieser Stoff, in einer möglichst
dünnen Schicht auf die Eisenflächcn aufgetragen, bildet
nach langsamem Trocknen eine Art Häutchen, welches voll-
kommenen Schutz gegen atmosphärischen Einfluß darbietet.
Auch die Dauerhaftigkeit dieses Uebcrzuges soll vollkommen
befriedigend sein. In gleicher Weise wie bei den eisernen

Baukonstruktioncn und Maschincntheilen die Auswahl des

Rostschutzmittels sich nach dem jedesmaligen besondern Zweck,
nach dem Aufstellungsort:c. richten muß, ist es auch nöthig,
daß man bei den verschiedenen schmicdciscrncn Gegenständen
und Ornamenten sich des Zweckes und der besondern Ein-
flüssc, welche zur Wirksamkeit gelangen, bcwnßt werde. Mehr
oder minder wird man dann die bereits vorher aufgeführten
Verfahrungswciscn auch für diese Zwecke adoptircn oder
man wird von den allbekannten Mitteln des BrünircnS
oder des Abbrenncns Gebrauch machen. — Ersteres Ver-
fahren besteht bekanntlich darin, daß man die Gegenstände
gleichsam mit einer künstlichen Nostschicht überzieht, was
durch oft wiederholtes Benetzen der sorgfältig gereinigten
Oberflächen mit einer Brünirflüssigkcit, z. B. mit verdünntem
Schcidewasscr oder mit starkätzendcn Salben von der ver-
schicdcnsten Zusammensetzung erzielt wird; letzteres Vcr-
fahren, das Abbrennen, wird bekanntlich durch Abbrennen
der mit Fett, Oel oder Wachs überzogenen Gegenstände
über offenem Feuer bewerkstelligt. Ein genaueres Eingehen
auf diese hierbei in Betracht kommenden Verfahrungswcisen
kann wohl an dieser Stelle erspart bleiben, da in unserem
Blatte äußerst häusig Gelegenheit genommen wurde, mit
großer Ausführlichkeit die verschiedenen Methoden zu be-

schreiben und in Bezug auf ihre Zweckmäßigkeit einer ein-
gehenden Kritik zu unterwerfen.

Der neue Vakuum-Motor für das
Kleingewerbe.

In der Maisitzung des Vereins deutscher Maschinen-
Ingenieure in Berlin hielt Direktor Schabt (Maschinenbau- j

Aktiengesellschaft „Union" bei Essen) einen Vortrag über
den Vakuum-Motor von Henry Davcy, D. R.-P.
Nr. 30,101 und 31,596, aus welchem wir Folgendes mit-
theilen.

Unter den vielen Erfindungen von Motoren für Klein-
gewcrbc verdient der von dem bekannten Ingenieur Henry
Davey erfundene Vakuum-Motor Beachtung. Derselbe wirkt
durch Dampfkraft, aber der Dampf wirkt nur bis zur
Spannung, von einer Atmosphäre entwickelt, so daß im
Innern des Kessels kein Ueberdruck gegen die äußere Atmo-
sphärc vorhanden ist. Um eine Arbeitsleistung erzielen zu
können, muß also der entweichende Dampf nach seiner Ar-
beit niedergeschlagen werden.

Der neue Motor ist eine vollständige Dampfmaschine
mit Kondensation, und bildet mit Kessel, Cylinder, Trieb-
werk, Kondensator, Luftpumpe, Regulator :c. ein einziges
Ganze von zusammengefaßter und gefälliger Gestalt. Der
Kessel besteht aus dem äußern Gehäuse mit der daran
sitzenden Fcuerbüchsc, deren unterer Theil eine gewisse Aehn-
lichkeit mit der Fcucrbüchse einer Lokomotive besitzt, deren
oberer Theil aber in eine Röhre übergeht, welche aus der

Kessclwandung heraustritt und als Untersatz für den Scharn-
stein dient.

Ein wesentlicher Theil der Konstruktion ist der Ober-
flächen-Kondensator. Der Bedarf an Kühlwasser beträgt
etwa 500 Liter pro effektive Pferdckraft und Stunde und
kann einer besondern Wasserleitung entnommen oder durch
eine vom Motor selbst betriebene Kaltwasserpumpe gcför-
dcrt werden. Ist der Motor zum Betriebe einer Pumpen-
Anlage bestimmt, so kann dem Druckrohr dieser Pumpe
das nöthige Kühlwasser entnommen werden, die besondere

Kaltwasscrpumpe kommt dann in Wegfall. Die Kondcn-

sationsprodukte werden durch die Luftpumpe in einen bc-

sondern, an den Kühlbehälter angegossenen Behälter gc-
drückt und von dort dem Kessel je nach Bedarf zugeführt,
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